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Vorwort

Humanistische Psychotherapie – in diesem Buch mit HPT abgekürzt – ist eine der
vier Grundorientierungen in der Psychotherapie. International steht sie gleichbe-
rechtigt und gleich anerkannt neben den anderen drei: der Psychodynamischen
Therapie, der Verhaltenstherapie und der Systemischen Therapie. Die Entwicklung
der professionellen Psychotherapie, besonders in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts, hat in allen Grundorientierungen zur Ausdifferenzierung in jeweils un-
terschiedliche Ansätze bzw. Methoden geführt. Dies hängt mit den vielfältigen
Fragestellungen und Interessenlagen zusammen, die sich in komplexen Gesell-
schaften im bio-psycho-sozialen Feld des Gesundheitswesens konstellieren.

Entsprechend dieser Vielfalt sind die Lehrbücher und Fachpublikationen inner-
halb jeder Grundorientierung vor allem einzelnen Ansätzen gewidmet –meist sogar
noch spezifischeren Perspektiven und Fragestellungen innerhalb eines Ansatzes.
Auch in der HPT fokussieren sich die vielfältigen Darstellungen weitgehend auf die
einzelnen HPT-Ansätze mit ihren spezifischen inhaltlich-konzeptionellen und
praktisch-methodischen Ausdifferenzierungen. Es gibt hingegen kaum Werke,
welche die Beziehungen zu den gemeinsamen Wurzeln der HPT darlegen (die we-
nigen sind in cKap. B1 aufgeführt). Ein solcher Blick auf die Zusammenhänge wird
aber zunehmend wichtig, weil mit dem formellen Zusammenschluss der HPT-
Verbände zur »Arbeitsgemeinschaft Humanistische Psychotherapie« (AGHPT),
2010, die HPT als eine einheitliche Grundorientierung stärker ins Bewusstsein rückt
und progressiver auch nach außen vertreten wird. Methodenübergreifende Kon-
gresse der AGHPT sowie die Entwicklung von gemeinsamen Lehr- und Ausbil-
dungscurricula belegen die Relevanz, auch die der gesamten HPT zugrundeliegen-
den Essentials herauszuarbeiten.

Im vorliegenden Band stehen daher die gemeinsamen Wurzeln der HPT-Ansätze
im Zentrum der Betrachtung. Diese gehen viel weiter zurück, als uns die übliche US-
amerikanische Narration über die Entstehung der HPT mit der Gründung der Ge-
sellschaft für Humanistische Psychotherapie, 1962, erzählt; denn diese US-Grün-
dungspersönlichkeiten waren selbst stark durch die Konzepte aus Europa – beson-
ders Deutschland – in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts beeinflusst. Indem
dieses gemeinsame Wurzelgeflecht der historisch älteren Konzepte mit heutigen
Erkenntnissen verbunden wird – u. a. der Bindungs- und Säuglingsforschung, der
Biosemiotik und der Systemtheorie –, lässt sich aus Sicht des Autors ein recht
konsistentes Gesamtbild der HPT zeichnen, das im umfangreichen Teil A dargelegt
ist.

Sehr dankbar bin ich, dass Teil B – in dem die einzelnen Ansätze der HPT sehr
kurz und prägnant referiert werden – von vielen kompetenten Menschen, die sich in
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den unterschiedlichen Ansätzen verorten, gegengelesen und mit wertvollen Kom-
mentaren versehen wurden. Mein Dank gilt Dorothea Bünemann, Hilke Ganzert,
Mark Helle, Christoph Hutter, Christoph Kolbe, Alfried Längle, Uschi Oesterle,
Roland Raible, Karl-Heinz Schuldt, Christian Stadler, Gerhard Stemberger und
Manfred Thielen. Besonderer Dank gilt meiner Frau Gila Kriz und meinem Freund
Ralf Lisch, die als Journalistin bzw. als vielfacher Buchautor und Psychotherapie-
Laie nicht nur das gesamte Buch sorgfältig durchgesehen, sondern auch mit einer
Fülle an Vorschlägen zur besseren Verständlichkeit beigetragen haben.

Osnabrück, im September 2022
Jürgen Kriz

Vorwort
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Zur Struktur dieses Buches

Umdie Orientierung über die einzelnen Kapitel in diesem Buch zu erleichtern, ist in
c Abb. A1 die Humanistische Psychotherapie – und die Gliederung dieses Buches –
schematisch als Baum dargestellt.

Wenn man einen Baum betrachtet, springen meist die weitverzweigten Kronen
mit ihren Ästen, Blättern, Blüten und/oder Früchten ins Auge. Manche Äste sind
weit ausladend und streben scheinbar auseinander. Andere sind so eng verzweigt,
dass schwer zu unterscheiden ist, welche Blätter genau zu welchem Ast und
Zweig gehören. Doch bei aller Bedeutsamkeit solcher Details: Wesentlich ist, dass
die Äste nicht einfach irgendwie zusammen – oder gar: in der Luft – hängen,
sondern klar zu einem Baum gehören, der wesentlich auch durch seine Wurzeln
bestimmt wird. Diese Wurzeln sind oft unerwartet tiefgründig und nicht immer
so offensichtlich zu erkennen, wie die Baumkrone. Aber ohne diese Wurzeln
könnten wichtige Nährstoffe aus unterschiedlichen Bereichen des Bodens gar
nicht zum Leben und Gedeihen des Baumes mit seinen Zweigen, Früchten und
Blüten zur Verfügung stehen. Und nur die stützende Kraft starker Wurzeln er-
möglicht es, dass der Baum sich oben in seiner Krone erfolgreich entfalten kann.

Es ist nicht unwichtig, in solche Betrachtungen auch die Frage über die Si-
cherheit und die weitere Entwicklung eines Baumes einzubeziehen. Dies gilt
besonders in einer Zeit und in einer Landschaft, in der Bäumen kaum noch in
ihrer Eigenart und Schönheit ein Wert beigemessen wird, sondern ihr Nutzen
zunehmend unter Verwertungs- und Effizienzaspekten bewiesen werden muss.
Da das »kognitive Klima« von Wertbeurteilungen stets (auch) interessengeleitet
ist, gilt es, die dabei aufgestellten Kriterien nach ihrer Angemessenheit zu hin-
terfragen.

Diese Baum-Metapher passt in wesentlichen Punkten gut zur Humanistischen
Psychotherapie (cAbb. A1): Vordergründig springen zwar die einzelnen Ansätze
der HPT (Äste) mit ihren Vorgehensweisen (Blättern, Blüten und Früchten) ins
Auge. Doch hängen auch diese nicht einfach »in der Luft«, sondern sind eben Äste
eines Baumes, auch wenn einzelne aus manchen Perspektiven weiter auseinander-
liegen, während andere in ihren Verzweigungen so verwoben sind, dass es müßig
erscheint, genau zu verfolgen, welchem Ast denn nun genau ein einzelnes Blatt
zuzuordnen ist.

Trotz der Wichtigkeit der einzelnen Ansätze der HPT mit ihrer Vielzahl von
Vorgehensweisen sind diese, wie bereits im Vorwort betont, in diesem Buch nur
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extrem kurz in Teil B dargestellt. Neben Platzgründen spricht dafür, dass zu jedem
Ansatz der HPT gute Einzelwerke vorliegen. Sofern man vor allem an der Praxis der
HPT und den konkreten Vorgehensweisen – möglichst eingebettet in Fallge-
schichten – interessiert ist, sollte auf diese Werke zurückgegriffen werden (Hinweise
sind bei den einzelnen Ansätzen in B1–B9 angegeben).

Der zentrale Fokus dieses Buches liegt auf den Grundlagen der Humanistischen
Psychotherapie. Daher wird mit diesen auch begonnen; im umfangreiche Teil A
werden nach den allgemeinen Grundlagen (A1–A3) vor allem die so wichtigen
gemeinsamen konzeptionellen Wurzeln der HPT (A4–A8) dargestellt und disku-
tiert. Fasziniert von der »Blüten- und Blätterpracht« – ggf. gar nur an einzelnen
Zweigen – wurden diese so wesentlichen Grundlagen der HPT zwar auch bislang
schon implizit genutzt, aber kaum explizit dargestellt. Umso wichtiger erscheint es,
diese konzeptionellen Wurzeln etwas genauer darzustellen, auch wenn dies für
manchen Praktiker vielleicht etwas mühselig erscheinen mag. Es wäre ein Miss-
verständnis, »Wurzeln« primär unter einer historischen Perspektive zu sehen. Wie
bei jedem lebenden Baum sind die Wurzeln nicht nur für einen festen Stand not-
wendig, sondern sie liefern auch für alle aktuellen Lebensvorgänge die essenziellen
Nährstoffe, ohne die die o. a. »Blüten- und Blätterpracht« an den einzelnen Zweigen
nicht möglich wäre und der Baum seine Lebenskraft verlieren würde.

Dass letztlich auch den »klimatischen Bedingungen« für den Gedeih der HPT
Aufmerksamkeit geschenkt werden muss, wurde bereits oben anhand der Baum-
Metapher erläutert. Konkret bedeutet dies, den aufgestellten Kriterien für die
Wertentscheidungen über die HPT, die in Deutschland abweichend von der ge-
samten restlichen Welt eine überlebensnotwendige Bedeutung erlangt haben,
nachzugehen und denWert der HPT nach internationalen Kriterien hervorzuheben.
Dies erfolgt in Teil C. Dabei sind die Kapitel C1–C7 mit ihrem, umfangsbedingt,
recht engen Fokus der Evidenzbewertung an den gegenwärtigen Diskursen und
ihren Narrativen bezüglich der HPT ausgerichtet.

Die Struktur des Buches folgt entsprechend diesen Argumenten: In c Abb. A1 –
quasi von unten nach oben – von den Grundlagen (Teil A) über die Ansätze der HPT
(Teil B) bis zur Frage einer angemessenen Evidenzbeurteilung (Teil C).

Zur Struktur dieses Buches
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Teil C:

Zur angemessenen
Evidenzbeurteilung

Teil B:

Die Ansätze der HPT

Personzentrierte Psychotherapie, Focusing und
EFT, Gestalttherapie, Psychodrama, Transaktions-
analyse, Existenzanalyse/Logotherapie,
Körperpsychotherapie, weitere konzeptuelle
Perspektiven

Teil A:

Grundlagen

Die konzeptionellen Wurzeln
der HPT

Gestaltpsychologie, (Selbst-)Aktualisierungsten-
denz, Begegnung und Szene, Mensch als Subjekt,
therapeutische Beziehung

Allgemeine Grundlagen

Phänomenologische Grundhaltung/Menschen-
bild, Definition, Historische Entwicklung,
Perspektivenvielfalt und Positionierung der HPT

► Kap. C1–C6

► Kap. B1–B9

► Kap. A4–A8

► Kap. A1–A3

Klimatische Bedingungen

Abb. A1: Darstellung der Humanistischen Psychotherapie als Baum

Zur Struktur dieses Buches
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A Grundlagen





A1 Was ist Humanistische Psychotherapie (HPT)?

A1.1 Phänomenologische Grundhaltung und
Menschenbild

Die Humanistische Psychotherapie (HPT) versteht sich als eine der vier psychothe-
rapeutischen Grundorientierungen. Wie auch in den drei anderen – der psychody-
namischen, der behavioralen und der systemischen Grundorientierung – haben sich
in der HPT in Jahrzehnten professioneller Psychotherapie unterschiedliche Ansätze
entwickelt. Ein wesentlicher gemeinsamer Kern ist eine phänomenologische Hal-
tung, verbunden mit einem spezifischen Menschenbild.

Diese Haltung resultiert ideengeschichtlich aus dem philosophischen Ansatz der
»Phänomenologie«, die von Edmund Husserl (1859–1938) Anfang des 20. Jahr-
hunderts geprägt wurde. Seit Husserls bedeutenden Werken vor hundert Jahren ist
die Phänomenologie allerdings heute als Strömung mit einer »Vielzahl von Ne-
benarmen« zu sehen (Wendt 2021, 306): eine »heteromorphe – d.h. gestaltenreiche –
Bewegung« mit »hermeneutischen und existenzphilosophischen Spielarten«. Aus
diesem Grunde müssen wir im vorliegenden Band auch nicht die philosophischen
Tiefen und Feinheiten der Phänomenologie ausleuchten, sondern können eine
moderat-praxisorientierte Erläuterung von Graumann aus seinem Beitrag zur
»Phänomenologischen Psychologie« nutzen. Auf die Frage, was wir berücksichtigen
müssen, wenn wir Gefühle und Handlungen verstehen bzw. erklären wollen, führt
Graumann (1988, S. 539) unter Verweis auf Nuttin (1973) aus:

»Es genügt bei der Analyse von Verhalten nicht (wie es im behavioristischen Forschungs-
programm versucht wurde), es nur so aufzufassen, als stünde es unter der Kontrolle von
physischen Stimulusbedingungen. Vielmehr gilt: ,Verhalten ist eine sinnvolle Antwort auf
eine Situation, die ihrerseits für das Subjekt Sinn hat. Diese sinnvolle Situation ist eine
Konstruktion des Subjekts’ (Nuttin 1973, S. 175 f), bzw. soziale Konstruktion von mehreren
Subjekten, die – in sozialer Interaktion stehend – ihre jeweilige Situation definieren,…bzw.
aushandeln. Dass etwas für jemanden Sinn hat oder bekommt, wird also weder subjektiv aus
der (Psyche der) Person noch objektiv aus der Sache erklärt, sondern aus der …Person-
Umwelt-Interaktion.«

Die phänomenologische Haltung der HPT besagt somit, dass der Mensch in seiner
subjektiven Bedeutungsgebung im Zentrum des psychotherapeutischen Verstehens,
Erklärens und Handelns, sowie des damit verbundenen Forschens steht. Dabei wird
zugleich hervorgehoben, dass diese »subjektive Bedeutungsgebung« weder allein aus
»inneren Prozessen« des Menschen noch allein aus äußeren Gegebenheiten und
Sozialbeziehungen kommt, sondern stets als interaktives Zusammenwirken beider
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